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Zum Kynikerpapyrus
(Pap. Genev. inv. 271)

Von Johannes Th. Kakridis, Thessaloniki

Victor Martin, dem hochverdienten Papyrologen, haben wir herzlich zu danken
für seine unmittelbar nach der Veröffentlichung des menandrischen «Dyskolos»

erfolgte vortreffliche Publikation eines sehr interessanten, umfangreichen
Kynikerpapyrus1. Ich hoffe, den Traktat, besonders was die Polemik gegen Homer betrifft
(Col. XIV Z. 15ff.), später einmal ausführlich zu behandeln. Vorerst möchte ich
eine Reihe von Stellen kritisch besprechen:

XII 38ff. aööiveg

ß[6eg ovxs]g xaXol xegapiaylag

v[ ] Tiaiöevovxai öga-

/uövxsg (pv\yelv. äXX' ixaaxov
Cänov xaX]am(bgcog ngog 8 Tte-

710V&B TtoXjSflElTai.

Den Sinn der Ergänzung (40f.) 8ga\ß6vxßg <pv\yBlv kann ich nicht verstehen.
Der Zusammenhang fordert an dieser Stelle ein Verbum, das eine den Ochsen,
die xaXoi elai xegapcaylag v[7ie%Eiv\ (so ist wohl zu ergänzen), nicht passende Tätigkeit

ausdrückt (dga[ypiaxr]<po]g£lv - Z. 41ff. Der Sinn: es ist schwer, ein Tier zu
bekämpfen, das sich durch die ihm von der Natur gegebenen Waffen wehrt; also:

Tigdg 8 ne\<pvxB\

XIII 28ff. xal ywalxsg ävögcov

xcöv iavxdw oai\£axrjaav xal
ya/jLifjaavxEg av\ögeg exla&o-

fiBvoi ywalxa\g fisxä xrjv
anogäv äjie]xx£tvav.

So etwa möchte der Herausgeber die Lücken ergänzen. Twalxsg ävögöjv [xa>v

savxcöv äji\saxrjaav bedeutet wohl: Frauen haben ihre Männer verlassen. Aber
dieses Vergehen scheint zu leicht zu sein im Verhältnis zu den in diesem Passus

geschilderten Greueltaten. Vgl. 23ff. ädeXtpol ä[öeXcpo]vg eocpa^av, 25f. naxegeg
[x£x]va Etpag/udxsvaav, 26ff. viol yoveow xscpaXag aji6\XE[jt,o~\v2, 30ff. äv[dgeg

auzs]xx£ivav. Deshalb schlagen wir vor:
xal ywalxsg ävdgcöv

<p6vov ovx arc\Eaxrjaav

(oder ££]eoxr]Gav; vielleicht auch ävdgüv [atpcöv <p6vov jigojeoxrjoav oder B7i\£axrjaav).

1 Mus. Helv. 16 (1959) 77 ff. 2 an£\xoipa~\v Martin.
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Wir möchten auch bemerken, daß nach der beigefügten Abbildung des Papyrus
die in den Z. 29 und 30 am Anfang fehlenden Buchstaben um eins oder zwei

weniger sein müssen, als der Text angibt.
Auch im folgenden möchte ich die Lücken anders ausfüllen, hauptsächlich weil

das Partizip ixXaßdfievoi (30f.) eines Objektes bedarf. Ich schlage z. B. vor:
nag'&evovg ävjdgeg ixXa&o-

/jevoi ydgixo]g fxexä xfjv
(p&ogäv <me]xxeivav

'AaeXyeig äfia [xal ä]v6aioi gehört zum "Vorhergehenden, also muß der Punkt
nach ävoaioi versetzt werden.

XIII 52 ff. nd&o[g öe öx]av Sxeqov awye-
yew[r)xai, 6g]ä)/iev Syovxag

axen[rp> vdx]rjv öaaelav, fj g(-

yovg ajid\&elg, fj 7tdyo\yq\, oaxga-
xov mg <pvX\axfjv [eXaß]ov

excpvoiv *

Wir können die Anomalie ogw/xev eyovxag - ögcöjuev dna&eig in diesem abrupten
Stil ruhig hinnehmen. Die Ergänzung nayo\vg aber bereitet Schwierigkeiten. Natürlich

können wir die Form als Genitiv, parallel zu Q(\yovg, auffassen. Aber dann
bleibt in der betreffenden Lücke kein Raum mehr übrig für das meines Erachtens

unbedingt nötige Wort, durch das sowohl die Syntax als auch der Sinn wieder

hergestellt wird. Denn wie kann man jetzt den Satz konstruieren, der zwei Verben

{ogjwfiEv - e.Xaß]ov) enthält Auch muß man annehmen, daß der Verfasser zwischen
den Tieren, die sich durch ihr zottiges Fell gegen die Kälte wehren (Z. 53 ff.), und
denen, die mit einem Ostrakon gepanzert sind (Z. 55ff.), gesondert gesprochen
hatte. Kurz und gut: wir müssen fj ndyo\y a d']öaxgaxov usw. lesen. Zu ä de vgl.
Z. 48.

XIV 13 ff. nXrjQüjdfjxe noxe ädixiag, Iva

x\Qax]m yeXmxog, fj yeXdam noirj-
xdg. /uaü) jiev ohv avxovg

Martin übersetzt (S. 82): «Rassasiez-vous une fois d'injustice, afin que je maitrise

mon rire, ou que je me moque des poetes.» Dagegen meinen wir, daß der Satz

fj yeXaaco noirjxäg mit dem vorangehenden nicht koordiniert werden kann. Nach
yeXcoxog müssen wir stark interpungieren. Im folgenden setzt Pseudo-Heraklit
seine Fragen an die Ephesier hinsichtlich seiner ayeXaaxia (IX 24ff. o\v fteXerce

fxadelv] d[ta rt äyeXaoxw; X 25ff. xavxa y]eXaaa>...; X 49ff. fj xovg TtoXifwvg v/iä>v

yeXaaco; XI 39f. fj öi' exet]vo navae\xe /xe xaxrj<pe(ag]; XII 18f. övva]/uai yeXäv ...;
vgl. auch X 11 f. XI 54f.) fort: fj yeXaaco Ttoirjxdg; 'Oder meint ihr, daß die Dichter
mich zum Lachen bringen können? Aber ich hasse sie ja!' - Vgl. besonders die
erste der oben zitierten Stellen (IX 25 f. d[iä xt äyeXaoxw; ov\ fieiacöv [äv&QcoTiovg,

äXXä xa]x(av avx[ä>v. Lachen als Ausdruck der Zufriedenheit und Haß schließen
sich gegenseitig aus.
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XIV 37 ff. rj fiev ägnaoftsioa
fT]<5[o]fe dslv rjgcoog, r) <5', el fiij i-
mjg%e]xo, änaoav dexaexiav fjg-
fxod\xo. xayv navertai 6 firj ßovko-

/x[ev]og.
«Celle qui avait 6te ravie semble avoir recherche un h&ros. L'autre, s'il n'avait

pas 6te sur le chemin du retour, se serait promise en mariage durant tous les dix
ans» (Martin). Weder das über Helena noch das über Penelope Gesagte scheint
mir passend zu sein. Zum ersten Satz kann ich leider nichts Positives vorbringen;
delv fjgcoog steht auf dem Papyrus sicher zu lesen. Was sollte es aber bedeuten,
daß Helena einen Helden aufgesucht habe Ihr Gatte war auch ein Held, ja sogar
ein bedeutenderer als Paris. Soll man vielleicht (exegovy fjgcaog schreiben - Was
die Aussage über Penelope betrifft, hätte man gegen die Ergänzungen des Herausgebers

einzuwenden, erstens daß das vorher nicht erwähnte Subjekt von i[mjg%e]To
(d. h. Odysseus) nicht fehlen durfte; zweitens daß der Irrealis3 zu den Gegebenheiten
der Sage nicht stimmt; denn Penelope war tatsächlich zehn Jahre lang eine
umworbene Frau. Man trifft meines Erachtens das Richtige, wenn man folgendermaßen

ergänzt:
d', et /xXj

ßovXe]xo, äjiaaav dexaexiav rjg-

ßoa]ro; xayv navexai xxX.

«Wenn sie es nicht gern mochte, würde sie zehn Jahre lang sich umwerben lassen ?»

XIV 56ff. Man ergänze:
aöxt] yäg xai

'Odva\ae\vg 6 ydr/g xai 'Aya/xe/xvcov

o drjfi[oßögoQ rpvyr) (xia.
Oder etwa: xavxov eaxiv, ev iaxiv u. ä.

XV 5f. Die Anapher fxeiam (vgl. XIV15) zeigt, daß der Philosoph nun zu Hesiod

übergeht. Also:

fxeurm \pev oüv xai 'Hoiodov xa-
xoXoy[ovvxa deovg

Dazu passen auch die Anfangsbuchstaben von den Z. 9 $eä>v, 12 &- und 13

•deoy[ov(-.

Auf Archilochos kommt der Kyniker vielleicht erst in Z. 14f. 'Agyüoyog] de

jjv Vgl. Z. 19 Xoidog-.
Noch ein paar Kleinigkeiten: II 21 (£Aot<(o)>), III 41 (ovdev yäg), IV 42 (iyvyrj[g,

zu dqy&aXfiovg. Der Nominativ unverständlich), X12 (nach yeXco ist stärker zu inter -

pungieren), XI 26 (ÖTiXax), XI 45f. (ayxaXwv), XII 50f. (dA[Aot ßoax]rjfxdxcov),

XII52 f. (ovdeig xaxä [qwoiv]; vor ovdeig ist stark zu interpungieren), XIII4
vielleicht : (xdv jxevy ärpvyoig nenoixiX/xevov), XIII 23 (iSjrjygiwvxai), XIV 23 (qtiXo-

yvvrjg).
3 Auch das Fehlen des äv im Hauptsatze bereitet Schwierigkeiten.
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